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Der Krieg.
Der

Berreilhisch-ungarische lagerbericht.
«TB Wien , lO. März . Amtlich wird verlautbart:

^sfischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unterhielt die italienische

Artillerie stellenweise mäßiges Feuer, das nur vor dem
Meiner Brückenkopf lebhafter wurde. An der Kärntner

md Tiroler Front war die Gefechtstätigkeit nach wie vor

»Melier— diesmal im Rombon-Gebiete— Gasbomben
erwendeten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

* **

Sie Kkleg;erkli>rmig an Portugal.
Ein italienisches Urteil.

Aus der Schweiz , 10 März. Der Secolo legt der
Kriegserklärung an Portugal geringe Bedeutung  bei.
Das portugiesische Heer sei so geringfügig wie ein Wasser-
ropfen in dem Feuer, welches die Millionen Kämpfer auf
Europas Kriegsschauplätzen verschlinge.

Ae Berlnkte der Franzosen.
2 1/, Millionen!

*Wien , 9. März . Ein Berichterstatter der „Neuen
Freien Presse"meldet aus Amsterdam: Im Palais Bourbon
hat Kriegsminister Gallieni  in einer vertraulichen
Sitzung der Armeekommission folgende Angaben über die
französischen Verluste bis 1. März 1916 gemacht:

800000 Tote,
1400000 Verwundete (worunter 400000 Schwer¬

verwundete ),
300000 Vermißte,  worunter vor allem Gefangene

zu verstehen sind. Die Franzosen verloren also 2500000
Mann,  während die Engländer  bloß 600000 Mann
an Toten, Verwundeten und Gefangenen eingebüßt haben.
Die Mitteilungen des Kriegsministers sollen einen nieder-
schmetternden Eindruck  gemacht haben.

* *
*

Der See- und Handelskrieg.
Zwei englische Torpedoboote gesunken.

Amsterdam, 10. März. Die britische Admiralität
gibt amtlich bekannt : Der Torpedobootzerstörer Coquette
und das Torpedoboot Nr . 11 sind an der Ostküste au
Ar nen gestoßen und gesunken. 4 Offiziere und 41 Mann
ind umgekommen.

Der Torpedobootzerstörer Coquette gehört einer Gruppe
von 62 Booten an , die in den Jahren von 1896 bis
Ml erbaut worden sind und eine Wasserverdrängung
von 315—480 Tonnen haben . Die Schnelligkeit dieser
«oote beträgt 29—31 Seemeilen . Bestückt sind sie mi:
kmer 7,6 und fünf 5,7-Zentimeterkauonen.

Das Torpedoboot Nr . 11 gehört einer Gruppe von 12
>ten an , die in den Jahren 1906— 1907 erbaut worden

wo, eine Wasserverdrängung von 250 —267 Tonnen und
"s Schnelligkeit von 26—27 Seemeilen haben . Bestückt
md diese Boote mit zwei 7,6-Zentimeterkanonen.
Ein englischer Dampfer vor Boulogne torpediert
i 10. März . (Jndir ., zb.) Der „Matin " mel-

i aus Boulogne:  Der englische Dampfer „Herma-
. ^ e‘‘ wurde einen Kilometer nordwestlich vom Hafen

w torpediert.  40 Mann der Besatzung wurden ge
Eet , 4 Personen sind umgekommen.
* ^ »« 8 des englischen Kriegshafens Harwich

10. März . Der Maasbode meldet , daß

Durch Untersuchung wurde festgeftellt , daß die

Die herMtzMg der Altersgrenze.
WTB Berlin , 10. März . Der Reichstag beschloß

am 15. Januar einstimmig die Verbündeten Regierungen
zu ersuchen, alsbald einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch
den die Altersgrenze für den Bezug der Altersrente vom
70. auf das 65 . Lebensjahr herabgesetzt wird . Wie wir
jören , ist dem Bundesrat  eine Vorlage zugegangen,
in der dem Wunsche des Reichstages entsprochen
werden soll, sodaß der Reichstag in der Lage sein wird,
über die Aenderungen der Vorschriften der Reichsver-
icherungsordnung irn Laufe der nächsten Tagung zu be-
chließen.

Eine hocherfreuliche Feststellung.
Wie bestimmt mitgeteilt werden kann , ist der Bedarf

an Brotgetreide bis zur neuen Ernte voll-
't ä n d i g g ed e ckt. Die zunächst auf etwa 200 000 Tonnen
veranschlagte Reserve ist sogar auf das Doppelte , etwa
400 000 Tonnen , gestiegen.

Diese Feststellung wird zur Beruhigung unserer Be
völkerung wesentlich beitragen , während sie unseren Feinden
zu Gemüte führt , daß ihr Aushungerungsplan weniger
als je Aussicht auf das Gelingen hat . Man darf hoffen,
daß die Behörden aus ihr die Pflicht schöpfen, schleunige
Maßnahmen zu treffen , um der hier und da auftretenden
zeitweiligen Brotknappheit entgegen zu treten. Allerdings
darf die festgestellte Erhöhung unserer Getreidereserve nicht
dazu führen , es mit der Sparsamkeit weniger genau als
bisher zu nehmen . Vor wie nach muß unser Brotge¬
treide ausschließlich zur direkten Ernährung unserer Be¬
völkerung dienen ; es darf weder verfüttert noch zur Brannt-
weinerzeugung verwandt werden . (Kln . Vz .)

TU

)äfefQ Don  H ^ wich, einer der größten englischen Kriegs-
Dies-' ^v^ ^ n gesamten Schiffsverkehr gesperrt wurde

Q .^ mc  unrd wahrscheinlich mit dem neuesten
Zusammenhängen . Seit gestern gehen dier *^ et  Schiffe nach Tilbury statt nach Harwich.

fürSbi? b?,tt' 10>  März . (W . B.) Der Vor an sch la
Mil, ; » -urmee sieht einen Personalbestand von vie
-»" Uionen  Mann vor.

Holzversteigermg.
Donnerstag, den 16. März dieses Jahre-,

vormittags 11 Uhr anfangend,
werden im Gemeindewald Leuterod,

Distrikt7 Untere Kammer:
22 Raummeter Eichen-Scheit,

„ „ -Knüppel,
„ „ -Wellen,
„ Buchen-Scheit,
„ „ -Wellen,

Eicheustämme r

8 Montabaur , 11. März . Wie wir soeben aus zu¬
verlässiger Quelle erfahren , wird vom 1. April 1916 ab
das zweiteErsatzbataillondes  Infanterie -Regiments
Rr . 81 von Gelnhausen und Umgegend mit je zwei
Kompagnien nach Montabaur und Wirges verlegt und
bezieht die bisherigen Quartiere des Landsturm -Jnfanterie-
Ausüildungs -Bataillons XVIII 49 Montabaur , welches
zum 31. März d. Js . aufgelöst wird.

-ff Montabaur , 11. März . In sämtlichen Schulen
des Unterwesterwaldkreises werden Zeichnungen für
die 4. Kriegsanleihe  angenommen . An den Zeich¬
nungen können sich nicht nur Schulkinder , sondern jeder¬
mann , der nur über 1 Mark verfügt , beteiligen. Es
werden aber nicht nur kleine, sondern auch größere Be¬
träge von 100 Mark und darüber entgegen genommen.
Die Gelder fließen in gemeinsame Kriegssparbücher , und
die Kreissparkasse erwirbt für die gesammelten Beträge
Kriegsanleihe . Der Einzahler erhält eine Quittung . Das
Geld wird von der Sparkasse mit 5 °/0 verzinst und 2
Jahre nach Friedensschluß mit Zinsen und Zinses
zinsen durch Vermittelung der Schulstellen wieder ausge¬
zahlt . Für die Sicherheit der Gelder haftet die Kreis
sparkasse wie für gewöhnliche Spareinlagen.

Grcnzhause «, 11. März. Lehrerin Marie P ete rsen
in Cronberg wurde mit dem 1. April an die vereinigte
Volks- und Realschule in Grenzhausen im Unterwester
wald versetzt.

Limburg , 10. März. Die Ersatzwahl im 5. Nassau
ischen Landtagswahlkreise (Stadt Limburg ) findet am
27. April statt . Da der Wahlkreis sicherer Besitz des
Zentrums ist, dürfte die Wahl des Zentrumskandidaten
Herkenrath ohne Wahlkampf erfolgen.

Eingesandt.
Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

. . den 5. März 1916
Unterzeichnete Westerwälder bitten um Aufnahme

folgender Zeilen in Ihrer gesch. Zeitung:
Aus Rußlands Einöde senden allen Westerwälder

jungen Mädchen und Burschen herzliche Grüße!
Musk . H. Junk,  Musk . I . Zimmer,  Musk . W

Gräf,  Musk . W . Staub,  Musk . £ . Misse,  Musk
M . Knopf.  Auf Wiedersehn!

11
845

13
500

1 Stamm Ir Klasse, 2 Festm. 90 Ucm.,
5 Stämme 2r " 9 „ 74 „

10 „ 3r » 14 „ 35 „
17 „ 4r .. 14 „ 38 ..
22 „ 5r „ 9 „ 2 ..

Distrikt 10 Obere Kammer:
245 Raummeter Buchen-Scheit,

12 „ „ -Knüppel,
2635 „ „ -Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Distrikt Obere Kammer mit dem Brennholz.
Die Herren Bürgermeister werden urn gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Leirterod , den U . März 1916.

Der Bürgermeister:
B laum.

Ir 5000  Tonnen1. mtfi2. Sorte
lexerlefte» Ion

zu kaufen gesucht.
Angebote sind zu richten unter Nr . 600 a . d.̂Geschäftsst .d. Bl.

Tüchtige
Khmtttsiirllltt, Hilfsarbeiter,
ZWer, Lchiedê MflhiM

für dauernde Beschäftigung gesucht.

Mn-WIM sir MMchie
vorm . Friedr . Siemevs.

Abteilung:  Chamottefabrik Wirges.

Feldvost-Bestellmgen
auf das

„stMlott" für bei llntermstttmldkrtis,
welches stets die neueste « Rachrichte « von de « KriegA-
schauplätzen bringt, werden immer noch von unserer

Geschäftsstelle angenommen.
Frei zugestellt \ Mark für dm Monat

bei Vorausbezahlung.
Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

Geschäftsstelle des „Kreisblattes Montabaur.

„Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

Kuvertsmit Firmenaufdruck, in allen Qualitäten
Farben und Grössen liefert prompt die
Krelsblatt - Druckerel ln Montabaur

tttfyol.Wlmmi«
Montabaur.

So nn tag,  12 . März 1916,
abends 9 Uhr:

im Vereinshaus
Vortrag

des Hm. Unteroffiziers Seufert.
Unsere Mitglieder u. Ehren¬

mitglieder werden zu zahl¬
reichem Besuch eingeladen.

Der Vorstand.

Fahrhund
zu verkaufen.

Adam Dommermuth,
Niederelbert.

Mahlkarte«
Steuerzettel , Mahnzettel,

Auforderuugszettel
sind wieder vorrätig m der
AMWe hi  ÄrMitier.



tüochenspruch.

Und stürmt die See und tost der Wind,
Und flammt der Blitze Feuer,
Ich denk« wie de» Schiffers Kind:
Mein Vater sitzt am Steuerl

Lkrentakel.
Aus den Kämpfen bei St . Quentin.

Anstrengend waren die Märsche der letzten Tage gewesen . Nur
einige Ruhestunden gab es nach dem Gefecht von Ly Fontaine in
Csitgny le Grand . Es galt den Feind zu verfolgen . In Schützen¬
linien ging es gegen Mittag auf Ribemont los , ein kleines Städtchen
an der Vife . Sisiy war pafsiert . Ein Schuß verriet die Nähe des
Feindes . An den vielen Wasseradern mußten mühsam die Ueber-
gänge gesucht werden . Zwei größere Brücken lagen bereits hinter
uns als die ersten Granaten über uns hinweg noch Sisiy hinein¬
sausten . Eine Pappelallee hatte uns ausgenommen . Plötzlich
empfing uns Maschinengewehrseuer . Ueber einen Wiesenplan ging
es am Flußuser . Vom Feinde war nichts zu sehen, und doch
prasselten di« Geschosse aus allen Zweigen der Weiden - und
Pappelanpflanzung vor dem Städtchen . Die über den Fluß füh¬
rende Brücke war durch Balken versperrt . Der Versuch, über die
Brücke zu gelangen , hatte manchem Braven das Leben gekostet.
Unter der Brücke hindurch wurde das jenseitige Ufer gewonnen.
Das Wasser reichte bis zur Brust . Das Straße und Brücke beherr¬
schende Maschinengewehr war in einem Hause entdeckt.

Da drangen die Reservisten Ackermann aus Ostum, Kreis Emden,
und Reneken aus Avdorf, Kreis Wittmung . von der 2. Komp,
in bas  Haus und vertrieben die Bedienungsmannschasten des feind¬
lichen Maschinengewehrs , welches als Beutestück von der Komp,
eingebracht werden konnte. Durch die Unerschrockenheit der beiden
braven Ostfriesensöhne war der Uebergang für die nachfolgenden
Kameraden fertig geworden.

* * *

Entschlossenheit.
Leutnant d. R . Lüderitz aus Falkenberg Bez . Halle vom

1. Bataillon eines preußischen Inf .-Regts . hat am 1. Oktober 1915
durch hervorragende Tapferkeit als Zugführer ganz wesentlich zur
Medereroberung de « Artilleriegrabens westlich T. und siegreichen
Verteidigung der Stellung beitragen . Als gegen 1 Uhr nachm , das
Trommelfeuer aller Kaliber auf den von der 4. Komp , eroberten
Traben einsetzte, bemerkte Leutnannt Lüderitz , daß die Feinde
ihre Stellung zunächst räumten , um nicht unterm eigenen Feuer
zu leiden . Trotz des mörderischen Feuers sprang Leutnannt Lüde¬
ritz oben auf feinen Unterstand , ergriff ein Gewehr und brachte
manchen Gegner zur Strecke . Um die Wirkung zu erhöhen , rief
er den Unteroffizier Stoye von der 4. Kompagnie zu sich, der durch
ein Fernglas beobachten und die Treffer zählen mußte . Auch ließ
Leutnant Lüderitz sofort die Artillerie benachrichtigen , welche die
feindlichen Verbindungsgräben unter wirksames Feuer nahm , so
»aß bald fede Bewegung dort aufhörte.

* * *

Der Handgranakenwerfer.
Einer Kompagnie des Reseroe -Infanterie -Regiments Nr . 77

wurde der Auftrag erteilt , ein vorspringendes Grabenstück zu er¬
kunden und es , falls es nicht besetzt sein sollte, zu nehmen . Eine
Patrouille wurde vorgeschickt, um Näheres festzustellen.

Der Ersatz -Reservist Bulz aus Altona , der schon oft seine
Kühnheit gezeigt hatte und seinen Kameraden stets mit gutem
Beispiel vorangegangen war , veranlaßte , nachdem man ein gutes
Stück vorgsgangen war , die anderen liegen zu bleiben , da er allein
leichter an den Graben herankommen zu können glaubte . Der
Feind hatte die Stelle aber doch stärker besetzt, als man annohm.
Dulz wurde , als er aufrecht das feindliche Drahthindernis über¬
schreiten wollte , von einem feindlichen Posten angerufen und darauf
beschossen. Dulz warf 3 Handgranaten in den feindlichen Graben
und kroch dann , von mehreren Kugeln gestreift , in den eigenen
Traben zurück. Es stellte sich heraus , daß er im ganzen 8 Streif-
schüsie, davon 3 am Kopf erhalten hatte . Cr wurde nun verbunden
und meldete dann seinem Kompagmeführer , was er festgestellt hatte.
Darauf sollte er eigentlich fortgetragen werden . Da er aber lieber
gehen wollte , ließ man ihm seinen Willen . Nach einigen Wochen
kam er zur Kompagnie zurück. Er sollte noch einen Monat als
Tsleforrist beschäftigt werden , doch meldete er sich freiwillig sofort
zur Kompagnie zurück . Für seine Tapferkeit wurde Dulz das
Eiserne Kreuz verliehen.

* * *

Aufopfernde Tätigkeit eines Krankenträgers.
Bei einem Nachtangriff des Referve -Infanterie -Regiments

Nr . 77 auf die feindlichen Gräben Anfang Juni war ein Erfatz-
Referaist der 6. Kompagnie infolge eines Oberschenkel- und eines
Kopfschusses ohnmächtig 20 Schritte vor dem feindlichen Graben
liegen geblieben . Ehe man ihn fand , war es hell geworden und
weiteres Suchen war unmöglich . Am Nachmittag des 6. Juni
erwachte der Verwundet « und rief : „Sanitäter , Sanitäter ! Ich
lieg « hier schon zwei Tage . Hilfe !" Kaum war man sich über den
Ruf und die Richtung , aus der er kam , klar , als der Kranken¬
träger Oppermann aus Sarstedt , Kreis Hildesheim , von der
5. Kompagnie , die der Stelle am nächsten lag , sich aufmachte , um
dem Verwundeten zu helfen . Es war heller Tag , er ging sehr vor¬
sichtig vor , mußte aber trotzdem das erste Mal zurückkehren , weil
er vom Gegner bemerkt wurde . Aber sofort versuchte er es zum
zweiten Male und mit Efolg . Oppermann kroch an einem Wasser¬
graben entlang , wobei er streckenweise bis an den Leib im Wasser
faß , und fand den Verwundeten im hohen Grase 20 Schritte vor
dem Feinde . Er gab ihm zu trinken , legte ihm Notverband um
di« Wunden und versprach , ihn am Abend abzuholen ; dann kroch
er zurück und kam unversehrt bei der Äompognie an. Bei Einbruch
d«r Dunkelheit ging Oppermann und der Krankenträger Körner
au « Bedelen b . Goslar mbt einer Zeltbahn vor , um den Verwun¬
deten zu holen . Da aber in der Zeltbahn dar Bein unbequem
lag , schrie der Verwundete auf , wodurch die Gegner aufmerksam
wurden Und feuerten . Di« Krankenträger holten nun eine Kran¬
kenbahre und brachten den Verwundeten zur Stellung zurück, von
wo er dann zur Derbandsstelle transportiert werden konnte . Leider
wurde Oppermann , der schon früher für seine aufopfende Tätig¬
keit das Eisen « Kreuz 2. Klaff« erhalten hatte , später , als er einen
fchweroerwundeten Kameraden nach dem Verbandsplatz zurück-
bringen wollte , durch einen Gewehrschuß an Kinn und linker
Hand verwundet.

Psychologisches von der Front.
Der bam&  andauernd « Krieg , besonders auch der Stellungs-

krieg, stellt nicht nur in körperlicher Beziehung hohe Ansor-
derurrgen, auch auf seelischem Gebiet ist dies der Fall, Im
Krieg so nsang wurde unser Heer getragen durch die hoh,
ideale Begeisterung , durch unerbittlichen Gerechtigkeitssinn
durch frischen vorwärtskommenden Siegeswillen. Allein aus
di « Dauer kann der Mensch in Festtagsstimmung nicht sein.
St kommt überall auch der trübe Alltag zu seinem Recht , Und
so stecken auch in dom ewigen Einerlei im Schützengraben,
der di« Stimmung zwischen Langeweile und der stets dro-

henden Todesgefahr in der Schwebe hält , solche ermüdenden
Alltagsstimmungen . Es liegt in einem derartigen Stellungs¬
krieg, ' das müssen wir ohne weiteres zugehen , etwas Er¬
mattendes und Erschlaffendes . Es gibt jedoch Gelegenheiten,
wo das Seelenleben noch in ganz besonderer Verfassung ist.
Ich habe auf der einen Seite die seelischen Erschlaffungs - und
Dumpfheitszustände im Auge , in denen die Feldgrauen über¬
haupt nicht mehr denken . Wenn die körperlichen Anstren¬
gungen allzu groß , die Entbehrungen und Strapazen allzu
gewaltig , die schrecklichen Eindrücke allzu grausig und das
Trommelfeuer allzu anhaltend gewesen ist, dann kann das
Denken gelähmt werden oder sogar fast ausgeschaltet sein.
So ' che stumpfen Zustände kommen vor , das weiß jeder Feld¬
graue . Im Gegensatz dazu tritt dann ein merkwürdiger see¬
lischer Zustand der Entspannung auf . Wenn unsere Feld¬
grauen aus der furchtbaren Gefahr und aus der übergroßen
Inanspruchnahme der Seelenkräste herauskommen , wenn sie
aus dem Schützengraben weit hinter die Front in Sicherheit
kommen , dann macht sich teilweise ein merkwürdiger seelischer
Cntspannungszustand bemerkbar . Ein Abflauen des religiösen
Eifers und des sittlichen Ernstes ; Spott , Rohheit , Verwilde¬
rung , Zügellosigkeit treten uns entgegen . Diese Reaktion
tritt uns nicht überall entgegen . Aber bei manchen tritt sie
in dieser Form in Erscheinung . Besonders bei denjenigen,
die nicht einen starken und zuverlässigen inneren Fond haben.
Doch derartige Stimmungen sind nur von vorübergehender
Bedeutung und sind auch nur Ausnahmen.

Sicherlich , die Feiertagsstimmung der ersten Kriegszeiten
ist etwas abgeflaut . Aber es freut uns , wie uns von den
verschiedensten Seiten bestätigt wird , daß der Grundton bei
unseren Truppen eine herrliche Stimmung ist . die sich auch im
alten Drang nach vorwärts bemerkbar macht . Das tritt uns
ja wieder entgegen durch die großen Erfolge bei Verdun , wo
im Hauptbericht ausdrücklich der alte Drang nach vorwärts
betont wurde . Möge dieser echte , prachtvolle Geist auch in
Zukunft unseren Truppen erhalten bleiben ! Das ist deutscher .
Geist , das ist Siegeswille , das sind soldatische Tugenden,
worauf wir stolz sind . Sie durch echt christlichen Geist zu
heben und zu fördern , muß eine unserer wichtigsten Kriegs¬
ausgaben sein . Wir wollen unsere Soldaten nimmermehr
seelisch verkümmern lassen , wir wollen durch das mündliche
und durch das geschriebene Wort für die Lebendigkeit und
Wirksamkeit dieses Geistes Sorge tragen . Wir dürfen hier
vor keiner Mühe und vor keinen Kosten zurückschrecken . Unsere
deutsche Sacke ist und bleibt die gerechte Sache . Und unser
Herrgott im Himmel verhilst der gerechten Sache sicherlich zum
Siege

Ironie?
Die „Agence Havas " verbreitet aus Athen folgende Nach¬

richt : Anfang März wird sich der Kronprinz von Serbien in
Begleitung von Pasitfch nach Rom , Paris und London be¬
geben , um den ' Ententemächten für das zu danken , was sie
für Serbien getan haben . — Ist das nun Ironie oder was
bedeutet das "sonst ? Getreten , gestoßen , verraten und ver¬
lassen wurde Serbien von der Entente , nachdem es benutzt
worden war , den Funken ins Pulverfaß zu schleudern . Aus
tausend Wunden blutend liegt Serbien am Boden — und
der Sohn des serbischen Königs macht in Begleitung des
einstigen Premierministers eine Dankeshoffahrt ! Hat die
Geschichte je eine größere und herbere Satire gezeitigt ? Kaum!
Narrenpossen , anders kann man diese Komödienfahrt wahr¬
haftig nicht nennen . \

ßcld d’Annunzio.
Ueber den italienischen Hetzbcwden Rübchen -d 'Annum' '

gingen in letzter Zeit recht heldenhaft klingende Reklame¬
notizen durch die Blätter . Darnach sollte der Sänger im
Luftkampf sich eine schwere Verwundung zugezogen haben.
Jetzt stellt sich heraus , daß das alles nur bestellte Reklamc-
arbeit war . Rübchen ist zwar verletzt , aber nicht durch ein
Geschoß , sondern durch seine eigene Ungeschicklichkeit beim
Absteigen vom Flugzeug . Unter diesen Umständen begnügen
sich jetzt die italienischen Blätter , das perfide Heldentum des
Dichters zu preisen , der mit bewundernswerter Geduld unbe¬
weglich dallege und Schmerzen ertrage und Trost schöpfe aus
Beileidstelegrammen von allen Teilen Italiens , besonders
aber aus einer Depesche des Herzogs von Aosta . — Wunden,
die durch Depeschen zu heilen sind , sind bestimmt nicht allzu
schlimm . Es sind Reklamewunden . Armes Italien , das
solche Papierhelden noch umjubelt .o Ein Zeichen , daß es
keine echten Helden zu umjubeln hat.

Um kostenlose Ausnahme wird gebeten.
Dem „ Weseler General -Anzeiger " entnehmen wir folgende

amüsante und dabei doch bitter ernste Plauderei : Wo wäre
der Tag zu finden , an dem nicht Zusendungen mit dem Ver¬
merk : „ Um kostenlose Ausnahme wird gebeten " , in das Ge¬
schäftszimmer gebracht werden?

Bald gilt es eine gesangliche Aufführung , bald ist es ein
Konzert , dann ein « Theatervorstellung , eine Veranstaltung
von zarten Händen zu diesem oder jenem Zwecke , und zwischen¬
durch wechseln amtliche Bekanntmachungen der Zivilbehörden
mit denen der militärischen a>b . Alle , alle tragen den obigen
Vermerk des „ kostenlosen ". Ei , denkt da der Verleger in seinem
Verlegerhirn , diese Formel ist ohne Zweifel zeitgemäß , denn
wenn sie von hohen und höchsten Stellen angewandt wird,
dann hat sie in gewisser Beziehung gesetzliche Reife erlangt , un¬
bedingt aber verdient ein solch gediegenes Beispiel , daß der
bescheidene Bürger die Nachahmung versucht . Da nun für
kostenlose Aufnahmen an die Setzer bare Löhne bezahlt
werden sollen , so wird mal der Versuch gemacht , die
Manuskripte in idle Setzerei mit dem Vermerk zu geben:
„Text bitte frei von Satzkosten zu setzen und dann dem Ma¬
schinenmeister zur unentgeltlichen Fertigstellung weiter zu
geben ." Aber da kommt man schief an . Schon nach zehn
Minuten erscheint eine Deputation und die macht in be¬
scheidenen , aber eindringlichen Worten klar , daß das Wort
der heiligen Schrift auch heute noch gelte und zwar mehr
als je , wonach jeder Arbeiter seines Lohnes wert sei . Na,
was ist da zu machen ? Um es mit den getreuen Mannen
nicht zu verderben , wird die Geschichte bezahlt und es bleibt
beim Alten,

Der Verleger aber denkt , anderswo wirst du verständnis¬
volle Leute treffen , die den Zeitgeist des „ kostenlosen " besser
zu verstehen wissen . Da zwischendurch Regenwetter einge¬
treten war . macht « sich bei dem nächsten Ausgang ein Loch
in den Stiefeifohlen bemerkbar und da die Jünger des heiligen
Crispinus bekanntlich schon von Hans Sachsens Zeiten her
zu den philosophischen Köpfen zählen , so werden dem biederen
Meister Knieriem alsbaid die notleidenden Schuhe gesandt
mit dem Vermerk : „ Um kostenlose Besohlung wird gebeten !"
Am zweiten Tage erhält der Verleger vom Meister selbst
feine Schuhe zurückgebracht , er legt « aber merkwürdigerweise
eine quittierte Rechnung daneben über 5,80 Mark . Als ihm
klar zu machen versucht wird , daß doch ausdrücklich ^um

de'

kostenlose Besohlung " gebeten worden sei , wen doch
des Loches ein wirklich öffentliches Interesse vorgele -,»..
da blickt der Meister den Verleger doch so erbarm *̂ ]
mitleidig an , als wollte er sagen : „ Ach , nun ist der F,
wirklich ganz übergeschnappt !" In Worten drückt
aber dahingehend aus , daß ihm Gevatter Gerber fei«,**
Leder leider auch nicht „ kostenlos " liefere und SpM
Trank van ihm immer noch bezahlt werden müßten e
- . Auch hier war kluger Weife sonst nichts zu'
als wiederum den Beutel zu ziehen ; aber nur nicht jw
irgendwo wird sich schon eine verständnisvolle Seele

Da gerade Schmieröl gebraucht wird , so soll de« z
bei einer Firma besorgt werden , deren Chef der
tung angehört . Da diese selbst auch so und so oft ben •
zeitgemäße, ^ Vermerk anwendet , so müßte endlich
die rechte Stelle sein : also ' ran mit dem Bestellz ^ „
darauf geschrieben : „Um 25 Kilo Maschinenöl wird * "
gebeten !" — Aber weit schneller als der Bote weg kam,
er zurück unb berichtete , daß ihm erklärt worden stj"
begreife nicht , wie so etwas „ kostenlos " verlangt ,3
könne . Was also tun ? Alle jene Stellen , die kostend

Verleger dies und jenes veröffentlicht haben wolle» *dem Verleger wes uno >enes verosfenmcyr yaven wolle»
handeln selbst ganz anders . Hat denn aber der Verleg^
allein das Vorrecht , die ihm zufallenden Ausgaben für
Papier , Farben ufto . aus feiner Tasche bezahlen zu dij/

Ha , da wäre noch ein Versuch zu machen : demnächst-
erneut Steuern zu bezahlen , da wird 's wohl gelingen ; ?
wie hundertmale wurden endlos lange Bekanntmachu?
gesandt und immer wieder mit dem gleichen Vermerk - j
kostenlose Aufnahme wird gebeten " . Wenn der Stau,
etwas kostenlos verlangt , warum soll der Verleger nichst
mal verlangen , dost die Steuern ihm kostenlos erlassen
Ein öffentliches Ilsteresse liegt ja für beide Teile vor , 2  2
hebt eines das andere auf . Ueber den Erfolg sollMi
berichtet werden . ■

üermischtes.

Iffln
2

' * Der Einfluß der Nahrung auf den Charakter . Daß*
übermäßige Genuß von Alkohol sich in der ganzen
lichkeit des Menschen geltend macht , ist nichts Neues.
der ausschlieliche oder vorwiegende Genuß von Fleisch
Nahrungsmittel soll sich im Laufe der Zeit in ganz bestimm
Charaktereigenschaften äußern , ebenso wie die völlige (f
Haltung von Fleisch , der Vegetarismus , die Kemütsre;
deutend mildern soll . Nun hat es sich ein Gelehrter anM
sein lassen , die Bedeutung der einzelnen Nahrungsmiitest
die menschliche Seele genau zu prüfen und besonderst
Einfluß der verschiedenen Gemüsearten auf den Chak»i
zu studieren . Er gab seinen Familienmitgliedern undf©
Dienstboten große Mengen bestimmter Gemüse und kam«z
einiger Zeit zu folgenden Resultaten : Cr beobachtete , ba| e;
Diät von Karotten allzu große Heftigkeit und nervöse
reichest bedeutend mildert . Erbsen erzeugen Fell und
heiern das Gemüt , während die Feldrübe die Seele
mutig und trübe stimmt . Kohl soll eine besonders gm
Wirkung auf Lungenleidende Hervorbringen , während ,
Lattich durch das in seinem mischigen Saft enthalten « Opi, ^
den Menschen beruhigt und eine sanfte Stimmung bered
bringt.

* Nordischer Humor . Die schöne Maske : „Das war
lustiger Abend . . . Aber hier wohnen wir ja , Herr Slb,
sohn !" — Cr : „Wir ? Und woher wissen Sie , daß ich U,
son heiße und hier wohne ? " — Sie : „ Gott , ich bin di
Anna , Ihr Mädchen !"

* Verlorene Liebesmüh '. Angler : „ Es wird doch !,
schwarzes Verbrechen sein , wenn man sich hier mal «
Barsch herausholt ? " — „Das nid ) ; aber ein blaues Wund«
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Sprchkcke des Allgemeinen Deutschen Sprachm
Ein Tausch.

Wie es von wenig Geschmack zeugt , wenn Leute ihre HM
Kleider durch unpassenden Aufputz entstellen , so ist es ein Be»
von mangelndem Sprachgefühl , wenn man Fremdwörter für eic
Schmuck der deutschen Sprache anfleht . Beispielsweise ist 6er1
druck „Fiasko machen " ein ganz farbloses Lautgebilde im
zu dem anschaulichen „Schissdruch erleiden ". Völlig blutarm kam
einem Redensarten vor wie „auf eine Warnung nicht reagi«
„sich an die richtig« Adresse wenden ", wenn man sie neben ...
lebensfrischen hält : „eine Warnung in den Wind schlagen", , mv'
die rechte Schmiede gehen, " Schreiben Sie sich das hintei
Ohren " ist für einen Missetäter eine viel eindrucksvollere I
nung als das fremdartige „nehmen Sie sich das ad notam “. I
mag sich wohl der einfache Mann unter einer „aktuellen " F»
vorstellen ? Kein einziger Ausdruck seines Wortschatzes erschls
ihm die Bedeutung von „aktuell " : hört er aber di« WeM
„brennende Frage ", dann ist er gleich im Bilde . Nicht allen
sofort gegenwärtig , was das Wort „indirekt " jagen will;
klare Vorstellung erweckt dagegen der entsprechende deutsche*
druck „auf Umwegen " ! „Subhastation " ist unferm Volke ein I«
Begriff geblieben , aber die anschauliche Redensart „unter '
Hammer bringen " zeichnet jedem das Bild der Versteigerung « Ühei
Man wird zugeben , daß das deutsche Gefühl sich auflehnen
wenn es bemerkt , wie die anschaulichen Bilder unserer öpr«
durch die abgebiatzken und schwer verständlichen Fremd wörierff
drängt werden , und man muß wünschen , daß an Stelle desl
ländychen Tands das gute anschauliche Deutsch wieder zu M
Rechie kommt . Rau (Zwiikaul

Lutter!
i.Aus der „Liller Kriegszeitung"

Butter , Butter wollt ihr haben.
Und ihr lärmt und ihr krakeeil,
Denkt an uns im Schützengraben,
Sio ’s doch an so vielem fehlt.
Ueberlegt euch, liebe Leute,
Dtal des Vaterunsers Sinn!
„Brot — fo lautet 's — „gib uns heute,"
Doch von Butter steht nichts drini

Denkl an die, die mutig streiten
Unenlwegt fürs Vaterhaus;
Schaltet in den großen Zeiten
Kleine Alllagssorgen ausl
Hebt den Blick zu allen denen.
Deren Liebstes nahm der Tod,
Die nur mit dem Salz der Tränen
Nässen heut ' ihr täglich Brot!
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Wißt ihr nicht, daß laules Klagen
Noch den Mut des Feindes mehrt?
Immerhin läßt stch's ertragen
An der Heimat sicherm e-Hrü.
Statt zu schimpfen und zu fluchen,
Sage sich der Patriot:
Dem Lesieglen schmeckt kein Kuchen,
Doch dem Sieger — trocken Brot.

(Ein Feldgrauer »n



i,iM Sirt(it(lff(iStltal
i9l (» vormittags 11 Va ab, kommenA « räk , I9l6 vormittags

gim ^ '»»«iktschaft Fu6,s zu Alsbach aus dem
der- ^ lv "dcs Schutzbezirks Waldfelderhof , folgende

A

Distrikt8- l45b 9" ll a . = 130 Fichten mit 35 fm15. %% ' , m,a Kn R 13h U 15 IR R-n=

»a
.zer

-7m Ausgebot:
ü 14 ---15 Eichen mit 8,30 km. Distrikt

14. lö - i skerner aus 5 a . 8. 13 b . 14. 15. 18. To-
7"Scheit , 3 Knüppel. Buche « 75 Scheit-

î t-Ktch ^ nüPTjeI, Hl Reiserknüppel , 4715 Wellen.
Totalität 304 rm Buchen -Scheit.br^' ur 15 und

^s "nden̂ Vucheu -Scheit und Knüppel aus 5 a . 14.
bereits verkauft.

Holzversteigerung.
Montag, den 13 . März d. Js .,

vormittags 10 Uhr anfangend,
in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Sternchen:
Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,

g „ Eichen-Schichtholz,
6 Meter lang geschnitten,

t unö Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
^ , Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
dachung ersucht.
'aerschbach, den 8. März 1916.

Der Bürgermeister r
E b e r z.

Holzversteigerung. -
Donnerstag, den 16. März d. Js .,

vormittags 10 Uhr,

^men in hiesigem Gemeindewald,
Tistr kt Denfenauerberg und Oberer Kuhberg:

13 Eichen-Stämme von 3,72 Festmeter,
2 Lärchen-Stämme von 1,67 Festmeter,

105 Kiefernstämme und Stangen von 25,65 Festm.
85 Raummeter Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

1200 Stück buchene Wellen,
22  Raummeter Fichten-Knüppelholz

i Versteigerung.
Anfang im Denfenauerberg an der Straße von Bladern-

im nach Ettersdorf.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be-

nnlmachung ersucht.
Ettersdorf , den 10. März 1916.

Der Bürgermeisterr
I i s chb a ch.

" Holzversteigerung.
Montag, den 13. März 1916,

vormittags 10 V2 Uhr anfangend,
üben in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Breitenberg:
17 Eichenstämmchen für Wagner von 10,11 Festm .,

darunter ein Stamm von 1,24 Festmeter,
5 Raummeter Eichen-Scheitholz,

430 „ Buchen-Scheit - und Knüppelholz,
6220 Stück buchene Wellen

ffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be-

amitmachung ersucht.
Oetzingen, den 7. März 1916.

Der Bürgermeister:
Quirmbach.

Kolzverliauf
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen das nach-

hmde Nutzholz der Gemeinde Maxsain verkauft
iden:

LoS1. Distrikt Bitterholz:
17,06 Festmeter Eichen-Stämme,

53 Raummeter Erlen -Rutzholz.
Los 2. Distrikt Hümmerich:

6 Eichen-Stämme von 3,15 Festmeter.
Los 3. Distrikt Höhe:

8,52 Festmeter Eichen-Stämme.
Angebote find schriftlich pro Festmeter verschlossen

1 der Aufschrift: „Angebote auf Nutzholz" und der Er
°Eg , sich den Verkaufsbedingungcn zu unterwerfen,

bis zum 18. März dieses Jahres,
_ nachmittags1 Uhr,

®oen Unterzeichneten einzusenden ,woselbst die Eröffnung
-gegangenen Offerten in Gegenwart der erschienenen

)J» ten  lbattfindet . Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Maxsain , den 8. März 1916.

Der Bürgermeister:
Meuer.

übkr̂ assschtzlich zulässige Maß hinaus
?"ier, Mcngkvrn, Mischfrucht, worin sich Hafer
^ndet , oder Gerste verfüttert , versündigt sich

am Vaterlande !"

i %\  Deutsche Mchrschatzimellwiie».
81° Deutsche ReWimleche, »»«,»>«-m1924.

(vierte Kriegrmlrihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden4 */z °/0 Neichsschotẑ riweistmüe»»

und 5 °/0 Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht

ündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht tzevabg setzt werden. Die Inhaber
öirrieri jedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit

(durch Verkauf, Verpfändung usrv,) v ?rsügeri.

Bedingungen.
1. Zelchnnngsstelle ist die Reichsbank. Zeichnangen werden

von Sonnabend , den 4 . Mürz , an
bis Mittwoch , den 22 . Mürz , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbavk für Wertpapiere iu Berlill (PostscheckkontoBerlin Nr . 99 ) und bei allen Zweig-
austaltcu der Reichsbauk mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch
durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlnug (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Ceutral -Gmosscuschastskaise in Berlin,
der Königlichen Havptbaok in Nürnberg und ihrer Zweigauftaltcu, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebeusversicheruvgsgesellschaft und
jeder deutschen Kreditgeovssenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf die 5 e/o Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten am Schalter entgegen.
Auf diese Zeichnungen kan » die Vollzahlung am 3l . März , sie mutz aber spätestens am 18. Apr il geleistet
werden . Wegen der Zinsberechnung vergl . Ziffer 9, Schlußsatz.

2. Die Schatzanweisungen sind in 10  Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 20 000, 10 OOO, 5000,
2000, lOOO, 500 , 200 und iOO Mark mit Zinsscheinen zahlbar 2 . Januar und 1. Juli jedes Jahres . Der
Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916 , der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig . Welcher Serie die
einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich.

Die Reichsfinanzverrvaltung behält sich vor , den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungerr
zu begrenzen ; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Êinverständnis auch mit der Zuteilung von Reichs -
anleih e zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932.
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals irn Januar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht
an dem auf die Auslosung folgenden 1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der
Barzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungen fordern.

3. Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000 , 10000 , 5000 , 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgefertigt.

4 . Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 */// <, Reichsschatzanweisnngen 95 Mark,
„ „ 5 % Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98 .5V Mark,
„ „ 50 /g „ , wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird , 98,39 Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vgl. Ziffer 9).

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
in Berlin bis znm 1. Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch
diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zu-
rücknchmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von dm Darlehnskassen
wie die Wertpapiere selbst beliehen.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen , Lebensversicherungs¬
gesellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen . Die Zeichnungsscheme für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die
Zeichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der
Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird
die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Ab¬
änderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31 . März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

390/0  des zugeteilten Betrages spätestens am 18. April d. I.
20 o/a .. .. .. 24. Mai d. I.
25 % „ „ ^ .. .. .. 23. Juni d. I.
25 % „ „ ■ .. „ .. 20. Juli d. I.

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn¬
werts . Auch Die Zeichnungen bis zu 1990 Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahlangstermi«
voll bezahlt zu werden« Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch IOO teilbaren
Beträgen des Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summe der
fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens IOO Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Mark 300 : Mark 100 am 24 . Mai , Mark 100 am 23. Juni , Mark 100 am 20. Juli;
die Zeichner von Mark 200 : Mark IOO am 24 . Mai , Mark 100 am 20. Juli;
die Zeichner von Mark IOO: Mark 100 am 20 . Juli

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 89099 990 Mark 4 % Deutsche Neichsschatza « -

weisungen von 1912 Serie II werden— ohne Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen,
zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5 »/,
Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit - in Zahlung
genommen.

9. Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsan¬
leihe 5 °/0, für Schatzanweisungen 4x/ 2 % Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31 . März aB
bis zum 30. Juni 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet ; auf Zahlungen nach dem 30 . Juni hat der Zeichner
die Slückzinsen vom 30 . Juni bis zum Zahlungstag e zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel : Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:

1. bei Begleichung von Reichsauleiht
a ) bis zum
31 . März
90 Tage

b) am
18. April

c) am
24. Mai

II. bei Begleichung von
Reichsschatzauwetsungeu

ck) bis zum
31. März

e) Qm
18. April

f ) atn
24 . Mai
36 Tage5 o/o Stückzinsen für 72 Tage 36 Tage 4‘/a °/o Stückzinsen für 9o Tage

1,12* °/t
72 Sage

— 1 .25 »Io 1 — °/° 0 50 % — 0,90 •/, 0,45 %

Tatsächlich zu zahlen » ) Stücke 97,25 o/o 97,50% W .- % Tatsächlich zu zahlender Betrag
also nur 93,87 » % 94,10 «/, 04,55 0/ 0.für ) Schuldbuch,

der Betrag also nur J eintragung 97,05 0/0 97,30% 97,80%

Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung
weiterhin verschiebt, um 25 Pfennig , bei den Schatzanweisungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig , für je IOO UNk.

Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistetete Dollzahlungen
Zinsen für 90 Tage (Beispiel Ia ) , auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April , auch weu « Ne vor
diesem Tage geleistet werde« , Zinsen für 72 Tage (Beispiel Id) vergütet.



10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanweisungen
auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheiue ausgegeben, über deren Umtausch in
endgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich
im August d. Js . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Reichsbank-Direktorium.
Haven  stein. v. Grimm.

Amte

Hl

empfehlen als vor¬
treffliches

Hustenmittel

Piir die überaus zahlreichen
herzlicher Teilnahme aus Anlaß de
scheidens und bei der Beerdigung
lieben Gattin und unserer guten Mutt

Frau Joseph Leut]
Adelheid geb. Müller,

sowie für die vielen Kranzspenden spr
wir unseren verbindlichsten Dank ang

mmer
v faramellen

milden .. 3 Tannen”

Hederich u. andere Unkräuter
werden vernichtet

durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainit
(Sondermarke l ohne Zusatz, Sondermarke 2 mit Zusatz
von Kieselgur zur Verhütung des Zusammenballens)

Sobald der Hederich 2 —5 Blätter angesetzl hat,
wird der feingemahlene Kaimt frühmorgens auf die
taunaffen Felder gestreut. Der Kainit entzieht der
Llnkrautpflanze den Saft und bewirkt so das Absterben
derselben. Durch die gleichzeitig düngende Wirkung
bildet der feingemahlene Kainit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautvertilgungsmittel.
Der Frachtersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen Kainit oder
Kalidüngesalz in Sammelladung bezogen werden.

Ausführliche Broschüre mit zahlreichen Urteilen aus der Praxis durch:
Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KallfyndikatsG.m.b.H.

Köln  a . Rh., Richartzstraße10.

Herren -Anzuge

Heiserkeit , Berschlei-
rr mung , « atarrh , «
schmerzende» Hals,
Keuchhuste« , sowie als
Vorbeugung gegen Er.
kältuugen , daher will,
kommen jedem Krieger!
6 Mft not ' begl-Zeug-
U 1UU Nisse von Aerzlen
und Privaten verbürgen
den sichere» Erfolg.
Paket 26 Pf., Dose 60 Pf.
Kriegspackung 15 Pf,

kein Porto.
Zu haben in Apotheke»
und in Montabaur bei
Jos . Leuthuer Vachs.
Kolw.-Hdl., Paul Leber,

Kolw.-Hdl.,
in Selters bei Aug.
Winter Vachs ., « ug.

»est , Kolw.-Hdl. ;
in Dernbach b.C .Keller,

Kolw.-Hdl.;
in Wirges bei Johau»

Tteiubach und A.
Escheuauer,Kolw .-Hdl.;
in Arzbach bei Krau,
I . Lehmler , Kolw.-Hdl. ;
m Mogendors b. Ervst

Ardr - Hoffman «;
in Vansbach bei

Adolf « » ödgeu.

Familie Joseph Leuthne
Montabaur , den 11 . März 1916.

+ Bruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband nJ
sie mein in Größe verschwindend kleines , nachs
ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf feia
wie auch jeder Lage und Größe ' des Bruchleidtz

verstellbares

Universal -Bruchs«
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie q|

Leiden entsprechend herstellbar ist. ;
Mein Spezial -Vertreter ist um Montag

März , morgens von 71/, — 107, Uhr in
Hotel zur Post mit Muster vorerwähnter Bänd,
mit ff. Gummi- und Fcderbänder, neuesten Systems
Preislagen anwesend . Muster in Gummi -, ä
Leib- und Muttervorsall Binden , wie auch Gcradd
Krampfaderstlümpfe stehen zur Verfügung. Neben ß,
versichere auch gleichz itig streng diskrete Bedien^ ,
I . Mellert, Konstanz in Baden, Wessenbera!

Telephon 515. ^

Zeichnungen
auf die vierte Kriegranlr

nimmt kostenfrei entgegen
die Krrirlvarkalle llnterweftei

in Montabaur.
Zeichnungsschluß: 22. März.

Andei-Aijöse- ZiiizliißS-Ailjiige- 8om«ii»il»-Äijj«t,
hochmoderne, haltbare Stoffe in ein- und zweireihig, so lange
mein Lagerbestand reicht, noch zu vorjährigen Preisen.

Franz Karl Hissen, Montabaur

Für einen 14-jährigen
Jungen wird ein tüchtiger

Lehrmeister
im

Schuhmacher-Handwerk
gesucht. Offerten unter I . F.
an die Geschäftsstelle des
Kreisblattes.

Zeichnungen auf die

4. Kriegsanleil
nimmt zu Originalbedingungen spesenfrei entg

l7oridiuf}Derein zu Montal
e. G. m. u. H.

(Zeichnungsschluß : 22 . März )

Erstes und größtes Spezial - Haus für
Herren - und Knaben -Bekleiduug am Platze.

Zum 1. Juli 1916 ist die

Stelle eines Rendanten
*  bei der

ANiemtillt« vrtskrankenkaste
für denAllterwefterwaldttri; in Montabaur

neu zu besetzen. Anfangsgehalt 2100 Mark , steigend bis
3000 Mark . (Gehaltserhöhung vorgesehen.)

Bevorzugt werden solche Bewerber (event . Kriegsbe¬
schädigte), die ihre Prüfung bereits für diesen Posten ab¬
gelegt haben.

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind bis zum 15. April d . Jtz . an den Unterzeichneten
Vorsitzenden der Kaffe in Montabaur zu richten.

Der Vorstand:
Jos . Ölig, Vorsitzender.

Günstig zur Bahn gelegene
Tonbelehnungen und Tongruben

zu laufen gesucht.
Offerten, kleine Beschreibungen über die Feuerfestigkeit
und Tonerdegehalt, über die Größe .der Belehnungen
bzw. Gruben, sowie sonstige zweckentsprechende An¬
gaben unter F.  F . 20 an die Geschäftsstelle dieses
Blattes umgehend erbeten.

Suche einen gut erhaltenen
5 P. 8.

Elektromotor
220 Volt Gleichstrom. Fabri
kat A . E . G . Offerten unter
M . W . 200 an die Ge
schäftsstelle d. Bl.

Alle ArtenWildwaren
wie Füchse , Marder,Iltis,
einzeln und in gr. Posten
kaufen zu höchsten Preisen
Bei größeren Posten kommen
nach auswärts

Ferd. DreyfusL Moritz,
Frankfurta.M., Mrgerstr. 9- 11

Abteilung Pelzwaren.

Lehrmöbchen
gesucht.
W. Margraf , Montabaur.

Sehr gut erhaltener
herrschaftlicher

Mahagoni-Solo»

Für Ostern werden in meiner EisengietzerFormerlehrlinge
bei sofortiger Vergütung eingestellt.

Wrsterwälder Eisengießerein. Maschine
Jos . Ölig.

billig zu verkaufen . Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle
des Kreisblattes.

EinejungeKüh, ^ ?? örkreie Leu!
(Lahnrasse), ein Kalb

steht zu verkaufen  bei
Joh Jakob Schmidt,

Horreffen
(Post Montabaur ).

für meine Eisengießerei für dauernde l«
Beschäftigung gesucht.

Kriegsbeschädigte werden bevorzugt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschine
Jos . Ölig , Montabaur.

Tüchtige Maurer,
Erdarbeiter u.
Sanblanger

Zuverlässige«Fohrkmcht

Kilt Lkm-tihr gfö
mit garantiert 10-jähriger
Leuchtdauer kann ein Jeder
haben , wenn er seine Taschen¬
uhr als nachtleuchtende Uhr
ausstatten läßt bei

Uhrmacher Carl Müller,
Ransbach.

sucht zu einem größeren
Neubau der „Industrie
Greuzhauseu"

Baugeschäft
Nikolaus Schaaf,

Vallendar.
Nähere Auskunft wird auf
der Baustelle in Grenz-
haufeu erteilt durch die
Poliere Feit und Staudt.

gesucht.
Zimmermann 'sche

Brauerei,
Limburg.

Eetzer-Lehr!
bei sofortiger Verg!
eintreten.

er Kalk
eingetroffen.

Fritz Hagelauer,
Mo ntabaur.

Holz-
oerabsolgez

Stundenmädchen
sofort gesucht. Näh . in der
Geschäftsstelle des Kreisbl.

Steuerzettel , Mahnzettel,
Auforderuugszettel j

ind wieder vorrätig in der
Asch liftsstelltM KreNI-ttes.

werden bei Abnahi»
5 Buch ohne Preis«
mit Ort und Namei
fertigt.

Kreisblatt -Tr«

Hierzu ein zweite?

Braver Junge wj
Schulbildung kann

Kreisblatt -Dr
Montabaurs

l.
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